
Kohlenhandlung, H. Bohnekamp, Holz-
händler, E. Hansemann, Kaufmann, A. Da-
mes, Kaufmann, Ab. Wolberg, Fuhrunter-
nehmer, F. Lühl, Brennereibesitzer. Die
Regierung veranschlagte am 23. 6. lBBg
die Kosten auf 40 000 bis 100 000 Mark je
nach Material und Bauart.

Bürgermeister Büscher begründete am
16. B. 1889 den Antrag. Er glaubte, sich nichl.
nur die Hilfe der Gemeinden, sondern
auch die des Forstfiskus, des Militärfiskus
und einiger Privater sichern zu kön-
nen. Die Gemeinde Hünxe bewil l igte
4 000 Mark, Gartrop 2 000 Mark, 

'Bruck-

hausens Vorsteher lehnte eine Hilfe ab,
da nach seiner Ansidrt höchstens drei
an der Straße gelegene Wirte Vortei l
von einem stärkeren Verkehr über Ped-
denberg - Dinslaken hätten. v. Nagell ,
Gartrop, wollte 3 000 Mark beisteuern.
Der Kgl. Oberförster Lynker lehnte am
2t. 4. lB9O eine Unkostenbeteiligung ab.
Am 5. 5. 1890 schrieb die Kommandan-
tur Wesel, , ,daß für die Erbauung einer
Lippebrücke in Krudenburg ein militäri-
sches Interesse nicht vorliege." Würden
sich nun die beiden Kreise Ruhrort und
Rees betei l igen?

Vorberg nahm zu dieser Frage am
19. l .  1891 Stel lung und sdrr ieb:

,,Während den hier in Betradrt kom-
menden Landwirten aus den Gemein-
den Drevenadr, Damm, Bricht, Brü-
nen und Sdrermbedr durch den frag-
lichen Bau eine sichere Verkehrs-
straße zum rechtmäßigen Absatz ihrer
landwirtschaftlichen Produkte in die
Industriegegenden und zunächst zu
den \Mochenmärkten in Dinslaken
wieder geschaffen wird, würden di'e
Eingesessenen des Kreises Ruhrort
und speciell der Bürgermeisterei Gah-
len in dieser Beziehung nichts ge-
winnen. Wie mir gesagt, sollen unter
anderm zum Martinimarkt in Dins-
laken in früheren Jahren wohl B0
Fuhrwerke aus den obengenannten
Gemeinden gefahren sein, während
die Zahl derer irn letzten Jahr nur
annähernd dreißig betragen hat."
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Vorberg führte dann aus, daß die mei-

sten Landwir te aus den Gemeinden nörd-

i ich der L ippe l ieber den .stundenweiten

Umweg über Wesel  nach Dinslaken wähl-

ten,  a ls s ich der Gefahr auszusetzen,  an

der Fähre wegen Defektes oder Hochwas-

sers nicht an das andere Ufer zu kom-

men. Er weist ferner darauf hin, daß für

die Leute aus Hünxe und Gahlen der Ab-

transport von Frachtgut vom Bahnhöf
peddenberg oder Schermbeck billiger

wäre als von Dinslaken. Im übrigen gab

er für die Notwendigkeit des Brücken-
baues dieselben Gründe an,  d ie 1863
schon von Benninghoff vorgebracht waren.
Die Kosten für den Brückenbau betrugen,
80 000 Mark. Die Aufbringung dieser
Sumrne hielt Landrat Hammacher-Ruhr-
or t  für  aussichts los (13.  11.  1891).  Auch
sein Vorschlag, ais Brücke einen Ponton
von det alten Sdtiffbrücke über den
Rheinarm in Wesel zu verwenden, schei-
terte an den Kosten von etwa 20 000 Mark.

Der Landdirektor der Rheinprovinz
lehnte es zudem ab, d ie Straße Hünxe -
Krudenburg in die Provinzialverwaltung
zu übernehmen. ,,Mit Rücksicht auf Vor-

stehendes, sowie auf den Umstand, daß
nadr Reparatur der Fährponte bei Kru-
denburg und nadt Bekanntwerden des zu
einem Brückenbau daselbst notwendigen
Kostenbetrages der Wunsdr der Betei-
ligten nach einem solchen Bau weniger
dringend und laut geworden ist,  gestatte
ich mir.den gehorsamsten Vorsdrlag, die
Angelegenheit einstweilen ruhen zu las-
sen, bis sich die Verhältnisse günstiger
zur zweckmäßigen Erledigung derselben
gestalten."

Und damit war auch diese Attacke um-
sonst geritten.

Am 29. 11. 1918 reidrte Bürgermeister
Wetzlar-Hünxe erneut einen Antrag mit
Zeichnungen und Kostenanschlägen ein.
Auch dieser kam nidrt zur Ausführung.

Heute nun zwingt der starke Kraftwa-
genverkehr, dem die enge Dorfstraße in
Krudenburg ein sehr starkes Hindernis
ist, zum Bau einer festen Lippebrücke aus
Stahl und Beton. Möge sie nach rhrer Fer-
tigstellung im nächsten Jahre jahrzehnte-
lang im Frieden die Gemeinden ver-
binden.

Bauna ur"d Bäuacin
von Heinrich Burhenne

Der Bauer hat den Scmen oescil.
Die Bduerin lüh|t ihn abenäs spcif
in ihrem Traum schon keimen.

Der Bauer hat den Baum gepllanzt.
Die Bäuerin lühlt ihn Wurzeln sdtlagen.
Sie sdtließt die Augen, sieht ihn tragen.

Der Bauer hat den Bienensdtwarm qeholt.
Die Böuerin sieht die schweren Wiben,
und ltichelnd schmeckt sie schon das süBe Gold.
Der Bauer wacht im Stalle bei der Kuh.
Die Bäuerin streichelt sie und. l lüstert:  Du.
Das Kdlbchen erst gibt ihrem Herzen Ruh.

Der Bauer st irbt.  Die Böuerin sarqt ihn ein.
Nun sdf sie se/bst, wird. hart undichlroj wie Holz.
Das Ganze wöchst an ihrem Stolz.

Und einmal winkt die Erde: Schwester, du,
nun komm und leg dich auch zur Ruh.
Gehorsam mcchl sie ihre Augen zu.
Nun ruht sie seibst c/s Some in der Tiele.
Und lautlos wächst sie aul:  Ein unsichtbarer Baum.
und ihre treue Seele überwöIbt d.en Raum.


